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anzunehmen, das Ephoros bier anderes wusste als Hcrodot und
der sog. Skylax. Es scheint, dass Eratostllenes es war, der ­
richtiger - Amisos einführte (Berger, Eratosthenes 204 f.), aber
noch ApollodOl'os im Kommentar zum Schilfslwtalog griff !lach
älterem Gewährsmann, vermutlich Ephorus, auf Hinope zuriiclL

Saarbrücken. U. H oe fer.

Zu l'olyb. II 23. Ein Beitrag zur Geschichttl tlet' l'riillositioll 'EIE

An dem Satze 01 M rmmhtlt raMTat tJucrTll<Ja~lf:VOl M­
val-nv TIOAUT€Aij Kai ßapÜav ~KOV UTIEpapaVTE<; T&.<; "AATIEle;; Eie;; TOV
TTa.bov TIOTallOV (PoIyb. II 23) IHÜ, wie es soheint, noch nie­
mund Anstoss genommen, und doeh en thält er eiue A l1gahe, die
in sachlieher Hinsicht ungenau ist odt'1' doch wenigstens der
genauen Ausdrucksweise des Polyllius nicht entspricht, "prachlicll
aber geradezu unmöglich ist. Der Po spielt in seinem Oberlanf
wedel' geographisch noch ethllogral,hisch noch strategisch eine Rolle,
wohl aber dient er dazu, dem Lande östlÜ,h von den VlTestalIJen einen
einheitlichen Namen zu geben. Wie wir von der Poebene sprechen,
so hat dies auch schon Polybius getau. Er Sllgt III ;~9, 10 von
Hannibals Weg ä~ (sc. "AATIEI<;;) UTIEPßUAWV Ef,.l€AAEV ~tElV EI~

Ta TIEPI TOV TTa.bov mbia Tijc,; 'lTaAia<;; und In 5(i, :3 TllV IlEV
m'icrav TIopduv EK KalVi]<;; TIOAEWc,; EV TIEVTE 1l11tJI TIOllltJa.~lEVO<;;,

Tilv bio TWV "AATIEIJJV umpßoA1IV iJllEpat<; bEKalTEVTE, KaTllPE
TOA/..HIPWr;; EI<;; Ta TIEPI TOV TTo.oov mbia KaI TO TWV 'IVcrO~lßPWV

E6voc,; und gleich darauf (§ G) von Scipio TIOlllcro.IlEVO<; T1lv
TIopEiav tlla TuPPllvia<;; .... ~KE TIPOC;; Ta lTEPI TOV TTaoov TIEoia.
Diese drei Stellen entsprechen genau der unsrigen, und die Ver..
mutung dürfte nicht ungereclJtfertigt sein, dass Polybius auch
hier d~ Ta TIEPI TOV TTa.Öov lTEhia oder nach dem :Muster von
III 95, 5 KaTijp€ EI<,; TOVe; TIt:PI TOV "Ißllpa TIOTa~lOV TOlTOU<,;
(vgl. auch II 31, S EK TWV TOTIWV TWV mpl TOV TTabov Oller
1II 44,5 EK TWV TIEpi TOV TTlibov TOTIWV) u. a. Eie; TOV<'; TIEPI
TOV TTabov Tt'moUe; geschrieben hat. Die versehentliche Schreibung
TIoTalloV statt TI€Ma oder TOTIOUe; Ulag dann den Anlass gegeben
haben, TOV~ (oder Ta) TIEp! als überflüssig zu tilgen.

Ferner aber hat !;ein gebildeter Grieche zu PolybiuR Zeit
sich der Präposition d<;; bedient, um eine Bewegung zu Lande,
zu einem Elusse oder zum Meere hin auszudriicken; ETIi oder auch
TIpo<,; hätte er hier schreiben müssen. So sagt er selbst I 80, !l
TIupEA8wv eTII TOV MaKa.pav TIOTaIlOV, III 67, 9 ETIOIElTO TllV
TIopEiav w<;; eTII TOV TpEßiav TIOTtXIlOV, V 51,1 TIapalEVoIlEVOe;
eTII TOV EutpPUTllV, XI 32, 1 TIapalEvll8EI<;; ETIi TOV "Ißllpa TIO'
TCl,uOV, XVIlI 20, 5 blUvucraVTf::~ ETII TOV 'OTXllcrTov TIOTClIlOV,
XXIV 14, 8 TIapal€VOIlEVO~ TIpOe; TOV "AAuv TIOTaIlOV und XXXI
14, 7 TIpoi]Tov eTIi TO <JTOlla ToD TIßEplO<;;. Dieser Spraeh­
gebrauch hat vor Polybius durcllweg geherrscht und auch noch
langt'- Zeit nach ihm. Recht lehrreich ist in dieser Hinsicht der
Spraohgebrauoh Herodots. Wiederholt verbindet er :l;ur genaueren
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Bezeichnung mit der Nennung eines Ortes noch den eines Flusses.
Wenn dann die Bezeichnung des Ortes mit E<; vorangeM, so
spart er \"01' dem Namen des Flusscs nicM die Präposition, son­
dern setzt hier Ent, ein Beweis, dass es seinem Sprachgeftihl un­
möglich war, die Präposition E<; aueh auf den l<'luss zu beziehen.
So sagt er V 10 l E<; TE T11v uTopav KUt fITt TOV n aKTwAov nOTa­
1l0V O"UVEPPEOV, was dltnll durch fnt Tourov Oll TOV nUKTWAOV
USP01LOllEVOI wieder aufg'flnoll1lllen winl. ~'erner IX 25 f<; rourov
Oll TOV xwpov KUI fITt T11V KP~VI1V r~v rcwraq>tl1v und ganz
iihnlich IV 159 EKO"TpuTEuO"a/JEvol Ee;; "lpaO"a xwpov KUI fnl
KP11VllV 8EO"T\V (vel -llV). Ehenso I 2 E<; Aiav TE T~V KOAX(O<X
Kai Erri <t>UO"IV nOTaIlOV lind nmgel,ehrt I 104 Ent <l>uO"w nOTaIlQV
Kat Ee;; K6}.xoue;; Tp1llKOVTa nllEpEWV EUZ:WVl!-' bMe;; 1. Vgl. auell
den WecllSel der PräpositiOlI rr 7 OÖ4J •• q>EPOUO"IJ E<; TE nlO"av
KUI fnt rov Vl10V ·wu 610e;; TOU 'OAullniou; der Weg führt in
deu Ort Pisa, aher nicht in den Tempel hinein. Damit vergleiche
man enlllich andere Stelleu, an denen Herodot ein e Präposition
fUr zwei Bezeichnullgen aURreichend erscheint, wie V 118 O"UVE­
AETOVTO Enl /\EUKUe;; TE 0"T11Aue;; KUAEOI.ll!vae;; KUI nOTUllov Map­
O"U1lV, VII 42 ErrOlElrO TllV oMv fni TE nOTCXj.lOV KUIKOV Kat 'fftv
TllV MUO"I11V, VII 113 urriKETo fnt nOTaj.lOv TE Lrpullova Kat
nOAIV ' HlOVCX, IX 97 a.rru<oIlEvOl (l\uf dem Seewege) • • . Ee;; ral­
O"wva TE <nOTU/Jov Stein) Kat LKoAonoEVTu.

Dass EIe;; vor Flussnrtmen in solchen Vel'bindungen nicbt
am Platze ist, kann man ja auch leicht einsehen; es würde llin
Eindring'en in das Wasser bezeichnen, wie es dies zR Xen. Anah.
V 7, 2 (ÖO"OI rap Illl EIe;; T~ V 8UAcxnav KaTEq>uToV I(UTEAEU0"611O"UV)
wirklich bezeichnet. Denn die Mal'ktaufseher liefen in ihrer
Angst nicht an den 1Ueeresstrand, sondern in das Wasser hiuein.
Und so möchte ich auch Diod. XIX 109, 4 (Eq>EUTOV 0' 01. IlEV
Eie;; TOV '1IlEPCXV nOTCXj.lOv, 01. Ö' Eie;; TllV ncxpEIlßoAllV) so erklären.
Wie die folgende Erzählung zeigt, haben sich die fliichtenden
Griec]len wirklich in den Fluss geworfen, um ihren Durst zu
löschel!. Denn auch Diodors Sprache ist in diesem Punkte durch­
aus korrekt.

Weun nun in der Selltuaginta Reg. Hr 2, 8 KUTEßll EI<;
unaVTllV Eie; TOV 'lopMvl1v, IV 2, 6 anEO"TuAKE J.lE EW<; EIe;; TOV
, lopödvl1V und 6, 4 iiA60v Eie; TOV 'Iopbavllv zu lesen ist, so ent­
spricht dies der Rede des gemeinen Mannes. Es ist eine be­
kannte 'l'atsache, dass diese bei uns sich von der Sprache der

1 Wenn Herodot V 42 dmK6f!€vo<; oe €<; KLvurra. sagt, so meint
er damit nicht den Fluss, sondern das Land; denn beides bezeichnet
der Name, wie er das selbst IV 198 ausdrücklich sagt. Das würden
die Hss. SVU mit der Lesart €<; 'n)v Klvurra noch genuuer bezeichnen.
Mit dem Artikel wUrde Her. auf das IV 198 Gesagte zurückverweisen.
Neben dem folgenden rrapa rroT<Xf!6v hat Stein mit Recht etwas ver­
misst; er schreibt Trapa (Kivvrra) TrOTaf!ov. Ist der Artikel T~V in
SVU richtig und damit auf IV 198 verwiesen, so würde ea ausreichen
TOV vor TrOTUpOV zu ergänzen.



]}'fiszellen 475

Gebildeten ganz besolHlers im Gebrauch der Präpositionen Huter­
sclJ(~idet. Der Berliner geht 'nueh IHl'ehe' oder' nltllh Marl,t',
gebraucbt falsche RasHs beiPriipositionon und dergleillhen mehl'.
Aehnliohes wird siell in nllen deutsehen Mundurten linden, uml
auch in Grieohenland wird es nieM lmdcrs gewesen sein. NlIn
ist ja in den letzten Jahrzehnteu die Rede des gemeillell J\'htUIJeS

im alteu Aegypten durch die Papyrllsfnnde fiir uus wietler leben,lig
geworden, und es hat !'lidl gezeigt, dass die Sprache ,leI' grie­
chiscljen Bibel im We!'lentliehen mit dieBer Übereinstimmt. Wenn
al!'lo diesel' Gebrallcll von El~ in der literarischen Sprache erst
recht spät hervortritt, hat man wohl ein Recht, sein Vor!\olllmell
in der Septuaginta dem Einflusse deI' vulgären Spnwhe zuzu­
schreihen, auch wenn sich Aehnliches in den Papyri nicllt Huden
sollte!. Meinel' Beobachtung nach ol'!\Clleint diesel' Gebrauch VOll

EI<; el'st im zweiten Jabrhundert n. ChI'. in dei' Literatursprache
und auch hier nur bei ein e m Schriftsteller, bei dem Alexandriner
Appian. An folgenden Stellen gehraucht er E<;; bei Bewegungen
von Llmdheeren: MitlI. 45 et; TOV EtlPI1TOV llITEl'fETO, b. c. I V 88
Et:;; TOV Mt!Ao:vu KOArrOV &lpIKOVTO, Syr. 42 E~ TOV 'EAAIIUITOVTOV
EITavilA6e2 und Han. 9 ltt!ITEIlITOV €t:;; 'OIlßpIKOU<;; TflV nÄ€lUTI­
vllV (?) AI/lVllV. Allsserdem im ii hertrageneIl Sillm~ Mith. 121
Tfj<;; ~'fEIlOviuS ITpoEM~oU0"11t; E~ TOV n OVTOV TOV EuEEIVOV;I. I~s
ist beachtenswert, dass sich bei Appian anch noch eill anderer
auffällige!' Gebl'auch von EI~ in recht ausgedehntem Masse lindet,
der vor Perso1l6nnanJen im Singular, wie z. B. Libyc. 111 brqmov
E~ MucllfJllV. Ich fübre llier nur noch die Stellen aus dl1n libyschen
Geschicbten an: Libyc, 26, :30, 37, 71, 105, 114. Ob mall
diesen aus Homel' beImnuten Gebrauch der guten Prosa zutrauen
darf, ist ja. eine Streitfrage (vgl. !<lihncl'-Gerth 8. 468). Jeden­
falls erweckt das ilberaUB seltene Vorkolllmen Verdacht. Bei
Appian ist aUSEler der Menge der Stellen noch beachtenswert, (luss
seine Spradle hierin Uebereinetimlllllng mit Zosilllns ulIIl ProliOjl
zeigt. Dass sich auch sonst nocll malHllles Absonderliehe in seiner
SlJracbe findet, igt ja bekannt. Hinweisen möchte ic11 nur anf
eins, auf die Verbindnug lp8avwv Erd (Han. 5 Elp6uO'Ev Erd TOV

1 Vgl. C. Da praepositionum gl', in chnl't,is Aegyptiis
Ptolemaeorum aetatis HSU, diss. Jen. 1HOn S, 30 f.

2 Polyb. V 78, G (drrOKU'fM'f{l<JU'; 'fou,; AiyMuTU'; €I.; 'fOV 'EU~­

arroVTov) ist nicht die Meerenge, sondern das Land an derselben gemeint.
Ebenso steht es Her. VIII 115 und 118.

11 Man vergleiohe damit die Sprache seines AnimI.
In der Anabasis finden sich folgende Verba mit lorrl und einem Fluss­
namen: NAT€lV II 5, 8, IV 28,6: 30,7, V 8, 3; III 29,2; dV(((J'fP€Ijl€IV
V 29, 2; dljllK€OelU I 2,1; 3,1; 11,4; IV 22, 7: V 3,5; 21,4; €1C1TE/l1T€IV
IV 22, 7; VI 4, 1; €~UUVEtVII 13, 1; €rraVIEVul V 2\1,2 €1TEPxecrem V 21,
4; €pxwSm 111,4; fjlC€1V V 2H, 5; i€VUl III 7,5; IV 7; 28,5; V 8,
5; VI 8,5; KOJ.Mefjvlll VII 19, 3; 6plJ1ilJec!l BI H,4; rropEiu III 30, H;
rrpoxwp€IV II 7, 1; IV 22, {;; 24, 1; V 20, 8; 24, tl; 1tp01tE/lrrEIV I 2, 2;
lp€p€lV V S, 4. Neben dieser stattlichen Zahl keine eiuzige Stelle mit €i~.
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ITabov), was an die Spmche der Bibel, jlt an das Neugl'ieohische
crinuilrt 1,

Erwähnung lIlag hier aueil eine Stelle aus Lullian finden,
DiaL mal', 6. Zu Anfang heis!'t eil von der Amymone Erd T~V

Mpvuv rrupurlvETlU KUS' EKUlJTllV TlllEPUV ubpEUlJOflEvn, dann aber
iTUpUrIV€TUI IlUKpaV OUTW TllV bb6v Et "APTOU~ Et;; Mpvo.v uud
endlich J{UT(l ~IE(fJlV T~V öbOv ElJ1W loulJU E<j; TnV I\€PVUV,
Offenbar h,t an der zweiten lind (lritten Stelle Lerna Ortsbellcich­
lluug, wiillrend an der' <'TRIel! die (~uelle gemeint ist, wie der
Zu!\atz ubPEUlJO~IEVll zeigt. Daher 8teht hier EiT!; an den andern
Stellen aber E~,

Nach meincn Beobacbtungen erscheint der auffällige Ge­
bntlloh von Ei<;; bei ~'lUssen l1aeh AIJpian erst wiedei' bei den
Byzautinern, vereinzelt bei Zosimus, etwas hänfiger bt'i Prokop I,

Aus ersterem iflt III 2ß EA90vTE<j; EI<;; TOV ll.oOpov TtOTUflOV und
1II 16 rrpoEAtloVTEi:;; Et<;; TIVU TOU EU<:PPIITOU hllUPUXU zu er­
wähnen; allS Prokop fUhre ie1l 282 D aqm<oI1Evot;; ~t;; 'Aßhuv
TtomflOv und 436 D Ei:;; TOV ITabov a<:ptJ<ovTO und verweise auf
:32 A, 64 C, 182 A, 4221>, 437 505 n, Bei heiden erscheint
auch, wie schon erwähnt, Ei<;; vor Personennamen, in ausgedehntem
Masse besonders bei Prokop, und die Verwecbselung der Prä­
positionen EV undd<j;. Auch das sind Ersoheinungen, die sioher­
Iioh aus der vulgären Sprache eingedrungen sind,

Es ist in der letzten Zeit vielfach das Bestreben hervor­
getreten, Formen der vulgären Sprache in die 'rexte von Schrift­
stellern aus deI' hellenistischen Zeit einzuführen, nnd so wUrde
ich mich gal' nicht wnndern, wenn jcmRlltl das eh;; in deI' Polybius­
stelle zwar als vulgär zugibt, aber doch dem Sohrift.,teller zu­
traut. Dagegen möellte ich doch Einspruch erheben. Polybills
war ein hochgebildeter Mallll, der siel] in der Sprache nieht so
geben lassen konnte. Seine etwas umständliohe A.usdruckRweisß
entspricht der Sprache der Diplomatie, wie sie sich in den Kanz­
leien der Diadoehenböfe ausgebildet hatte, In einCl' ldirzlich er'
schiencnen Dissertation von A. Schulte (de ratione quae inter­
cedit intel' Polybium et tabu las publicas Halle 1910) aiI;d eine
Reibe von Ausdrücken und Wendungen zusammengestellt, die
Pol,}" billS Sprache mit der von Inschriften aus der llellenistisehen
Zeit gemeinBam hat. Was nUll die vulgliren Formen betrifft, 80

glaube ich, dass mall vielfach dem Schriftsteller zuschreibt, was
doch anf Rechnung der Schl'eiber kommt. Doch hierauf will
ich hier nicht eingehen, sondern UUf noch ill allel' Kürze eille
G..brauchsweise des Ei<;; behandeln, die man vielleicht zur Ver-

1 Ob aber Ha.ll, 8 Ta OE hd edTEpu, €~ 1'0'1 '16'110'1 q>edVoVTa
richtig ist, ka.nu ich nicht glauben; mall erwartet 1<UTUTE{VOVTU, 1<ulI11­

KOV'!'U oder ßAE~OVTU.

2 Im Vorbffigehcn sei Dio Cassins LVI 18 ~POI1TUTOV ~<; TE 'n'!v
Xepow:lldbu Kai ~po<; 1'0'1 OOt<1ouPYov erwähnt. Die Genauigkeit im
Ausdruok, die an Hel'odot erinnert, beruht wohl weniger auf richtigem
Sprachgefühl als auf Studium der Alten.
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teidigung dieser Präposition an unsrer Stelle heranziehen kiinnte,
ich meine Ei<; zur Bezeichnung des Zieles bei Verben mit der
Bedeutung "sich erstrecken", besonders bei Angaben von Ent­
fernungen. In der älteren Zeit wird auch hier, wenn das Z,iel,
die Grenze ein Fluss oder das Meer ist, gewöhnlich €nl ge­
setzt; vgl. Her. IIOl, IV l!), 20, 101, V 52. Doch findet sich
VII 113 nach K(lTUT€lVOU(J(l Ent nOTU/-loV 'AnlTllV EKtnbOvT(l E<;;
TOV LrpUIJOV(l in der nächstml Zeile TElvou!J(l E<;; UlJTOV TOV
LTPU~IOV(l. Ich würde das zweite E<;; filr einen Sellreibfehler
halten, der dUl'ch das vorhergehende Et; vor TOV LTPUIJOVU ver­
anlasst ist, wClm nicLt auch TIme. JI 97 Aehnliches "fände (KU­
e~Kouua «no )Aßb~pwv noX€wt; Et; TOV EutElvov novrov lind
bald darauf Et 'Aß(')llpwV E<;; "Iurpov). :Man wird also diesen
Gebrauch von d<;; aucll bri delI älteren Sehriftstellern zugehen
müssen, wenngleich noell hei Strabo Enl durclmus das GewÜhn­
liehe ist. Bei letzterem steht neben unzitll1igen Fällen mit Erri
nur dreimal Eh; (VI 2,1 j 3,10; XIII 1,4), abgesellCn von den
Stellen, in denen es vor Phasis (U 1, 3(1; Xli )1,12, 17) und
Borysthenes (I 4,2), n.11. Namen, die auch Städte hezeidlllen
können, stellt. In diesem Falle bezeiolmet EI<;; freilich bei Flilssen
oder Meeren nicht "hinein", sondern nur "bill Rn", aber daraus
darf llIan niclJt folgern, dass es deslurlb auch bei Bewegung
lebender Wesen 80 stehen l,(;nne. Dagegen sllridrt dcr viele
Jahrhunderte lang feststellende SpraehgebratH\]I. Die Sprache
verfährt nicht immcr nach den Gesetzen der Logik, sondern ist
oft meIn' der Ausdrllcl, des Gefiihls. Dies aber lies offenbar in
unserem Falle den Griechen nur die Grundbedeutung der Prii­
position, das "hinein", empfinden.

Berliu-Dahlem. H. Kallen berg.




